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womit er die Tafelfreuden der neuen Zeit um 1530 der
alten, bideren Einfachheit und Genügsamkeit gegenüber-
stellt.

Aber, um zur eigentlichen Sache zu kommen, und weil
viele ja noch gar nicht wissen, was überhaupt Klaret ist:
— Klaret ist ein süsser, gewürzter Wein, sehr bekömmlich
für den Magen und befeuernd für das Gemüt, ganz besonders
von der holden Weiblichkeit hochgeschätzt.

Ein alfes Pemer-Tîezepf au.s dem 77. JaArAurcdert: „Ein
gneGen KZaref zu macAen" fau£e£ /oigendermassen: „Eür
7 Mass Wem f7% Literj, 7 P/wnd ZucAer, 7 Eodt 760
GrommJ Ztntmef, 7 (7uintii 7 76 GrammJ MwseAcatèiwrscAt,
7 Çumdi iVägeii, ein Aai6e Mascafnass, die 5 Apefzerep
eingeiei/A in gueMen Wein and 27 5tundt daran iassen
steAen, swAer gericAtet und der ZweAer darei?i gedan." —
Ein anderes Eiaretrezept aas dem „EeceptenAücAiein seiner
Ergrossmntter, Grossmutter und 7'ante" ans den 7776er Ais
7766er JaAren Zaiüef: „Zn zwei Mass rotAen Wein neAme
man 7% P/und ZacA-erAandeZ, 2 EofA /einen Zimmet, 25
5pezerepnägeZi, ein AaZAes 5ecAszeAnerZi (Wß cieZ das ist,
Aann icA Zeider im AagenAZicA nicAt sagen/, scAtvarze dürre
EirscAen. — Man scAätte % Mass Wein üAer die EirscAen
und steZZe das Ge/äss an/ einen warmen O/en, wo man es
einige Tage steAen Zässt, aAer aZZe Tage woAZ dnrcAeinander
rntteZn mnss. Die üArigen 7% Mass Wein scAwffe man
üAer die 5pezerep, groAgestossen, und den ZncAer/tandeZ, rein-
gesieAt und scAüttZe soZcAes eAen/aZZs tcrgAicA, Ais der ZacAer-
AandeZ woAZ zergangen ist, tAue aZsdann den Wein »n den

EirscAen »ocA dazu und ricAte aZZes durcA ein woZZenes 7 ucA.

7-VoAatum est. —"
Es wären nun wohl noch einige altbewährte bernische

Lebkuchenrezepte aus diesen alten Kochbüchern aufzu-

führen, aber es sei dies lieber auf bessere Zeiten aufgespart.
So von maassweis Honig und dutzendweis Eiern zu be-

richten, ist augenblicklich nicht zeitgemäss, wo die Hote-
liers nicht einmal ihre Festmenus veröffentlichen. Hingegen
soll zür Aufmunterung schwacher Mägen ein

Menu von einer EestmaAZzeit von eAemaZs

dargeboten werden, und zwar eines aus dem Jahre 1769

und für 6 Personen. Man höre:
„Erster TiscA: AiscA, Eind/ZeiscA, KaAis mit Krimi,

iScAnecAen, EZumezrAoAZ mit TfreAsen, AncAois, Eueummern,
AnAen, Meerrettig, TZagout-PasfetcAen, nämZicA AZeine.

Zweiter TiscA; WeZscAAaAnen am GaZZertcA, Maas,

Kapaunen, EüssZiAraut mit Aru/uin / EaAissaZat, Citronen-
setZat, OZiven, geAacAene MiZcAZig, geAacAene Aep/eZ.

Erittej' 7'iscA: PZatten mit ZueAerzeug und devises,

gateau de miZan, TourteZettes mit Con/itüre, ein TeZZer 7Zo'ste-

weiss, TroncAines, Kastanien, Käs, 2 5aZadiè?*es mit ErücAten,
2 GZäser mit KirscAwasser: P/irsicAe und MattZAeeren.

Wir Aatten den Ordinäre-TiscA und Anstoss, aAer die

PZatten Aatten scAier nicAt PZatz darau/." (Das kann ich
mir vorstellen, der Berichterstatter.)

Es wäre da noch einiges von alten Tafelfreuden zu be-

richten. Aber genug für dieses Jahr. Mein Klaret ist

fertig

SOLLEN WIR UNSERN K//nd@/rn BÜCHER SCHENKEN?

II.
Wir haben in unseren ersten Ausführungen über Bücher,

die wir unseren grossen und kleinen Kindern schenken
könnten, in der Hauptsache Kindergeschichten in den Kreis
unserer Empfehlung gezogen. Neben dieser mehr unter-
haltenden Literatur des Kindesalter besteht nun aber noch
ein weites Gebiet, welches allerdings in der Hauptsache
mehr Knaben als Mädchen interessiert ; es ist das GeAZef der
TecAmA. Gerade in den letzten Jahrzehnten haben die
Technik, Elektrizität, Chemie, Explosionsmotor und mit
letzterem Automobile und Flugmaschinen die Herzen der
Buben erobert. Und weil das Interesse an der Technik in
vielen Fällen auch gleich zur Selbsttätigkeit anreizt, müssen
wir mit den technischen Büchern auch gleich jenes Schrift-
tum nennen, welches wir etwa unter dem Namen der
PasteZAücAer kennzeichnen.

Leider weisen die schweizerischen Verlagsbuchhandlun-
gen nur recht wenig technische Bücher für die Jugend auf.
Immerhin sei gerade hier genannt und lebhaft empfohlen
„Fliege mit", von Walter Ackermann, worin der erfolgreiche
Flieger vom Erlebnis und der Technik des Fliegens erzählt
(Verlag Fretz & Wasmuth AG., Zürich).

Unter den ausländischen Verlagsbuchhandlungen hat
insbesondere die unter dem Namen „Kosmosverlag" auch
in der Schweiz wohlbekannte Franckb'sche Verlagsbuch-
handlung Stuttgart eine grosse Anzahl ausgezeichnet aus-

gestattete und interessante Bücher über technische Dinge
herausgegeben, von denen wir u. a. erwähnen: Hanns
Günther „Das Buch von der Eisenhahn", E. A. Pfeiffer
„Schiffahrt und Seewesen", vom gleichen Verfasser „Fahren
und Fliegen" und „Das Bergwerk im Bild", Hanns Günther
„Der Weg des Eisens vom Erz zum Stahl". Genannt sei

ferner F. Kollmann „Wunder der Technik" (Union Deutsche
Verlagsgesellschaft).

Im Franckh-Verlag sind im weitern eine ganze Anzahl
Experimentier- und Bastelbücher erschienen, die meist den
bereits erwähnten Hanns Günther zum Verfasser haben und
die sich als Geschenke für Knaben, welche Freude am
Selbstherstellen von Apparaten und Maschinen haben, aus-
gezeichnet eignen.

Etwas allgemeinerer Art als die ausgesprochen technischen
Bücher sind die PescAä/ftgungsAwcAer /ür die EreZzeiT Da
sei vor allem aufmerksam gemacht auf eine prächtige Samm-
lung von billigen Heften, auf die im Verlage P. Haupt in
Bern erschienenen und von Heinz Balmer herausgegebenen

J
ICkko A knnnOnlAn I Infolge der allgemeinen Teuerung sehen wir uns veranlasst, auf Neujahr die Abonnenten-

"*»VIIIICIMCII preise zu erhöhen, und zwar folgendermassen: Jahresabonnement Fr. 15.-, Halbjahres-
abonnement Fr. 7.75, Vierteljahresabonnement Fr. 4.—, Einzelpreis pro Heft 50 Rp. Die Versicherungsprämien bleiben gleich
wie bisher. Gerne hoffen wir, dass die Berner Woche Ihnen allen so viel bietet, dass Sie ihr auch weiterhin Ihr Wohlwollen be-

wahren und unser treuer Abonnent bleiben. Wir werden trachten, den bescheidenen Preisaufschlag durch besonders schöne Bei-

träge im neuen Jahr zu rechtfertigen. Redaktion und Verlag der Berner Woche
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woinit er die Vskelireuden der neuen 7ât urn 15dd der
alten, dideren Linfaeddeil und Denügsarnkeit gegenüber-
stellt.

/^der, uru ?ur eigentliedsn Laelie ?u korninen, und weil
viele jg noed gar niedt wissen, vus überbauet Klaret ist:
— Klaret ist ein süsser, gewürgter W^ein, sedr dekörnrnliod
für den klagen und defeilernd für das Denzüt, gan? besonders
von dor dolden Weidliedkeit doedgesedst?t.

Kz/r a/êss Fer/zsr-Fsriô/iê aas z/em /7. /a/zr/zarzz/ett.' „Fin
^netten K/arst ?a mao/zs/z" /antet /o/Ae/zz/srmasserz/ „Kar
7 Mass LLez/z Fitsr^, 7 F/unri ^uc/cer, 7 Foc/t — 76/?

<7ramm^) ^r/nmet, ./ ^)nlnt/i f' — M s?ramm^) Musc/zcat/z/arsc/zê,
7 ^)nrnt/r /VäAö/z, ein /za//ze Mzzscaè/zass, z/ze 5 fetterer/
ernA-e/eit/î z/z Anetten IVe/n zz/zzi 2^ Ltnne/t z/araa /asss/z
«ts/zs/z, srz/zer Aerrc/itet a/zz/ z/er Xuc/cer z/arez/z Aez/a/z." —
Ffn anz/sres F/aretre^e/it an« z/em „Feosptenönc^/srn «einer
DrArossmatte/-, Frossmutter unri ?'ants" au« z/s/z 77^er /zz's

77Mer da/zre/z /antet/ ,,^la zzvez Mass rot/ien Wez/z ne/ime
/nan 7^2 F/nnc/ 75uo/csr/canc/e/, 2 Lot/z /einen 75zmmsê, 2d
L/?e2ersr/näAö/r, sin /za/ös« 5ee//«^e/rner/i /"zvzs ais/ e/as ist,
/cann zz7z /sie/er i/n ^.nAsnö/io/c nic//t saAsn^), «e/zzvarzs e/ürre
Kzrse/ze/r. — Man «o/zntts ^ Mas« LLsz'/z n//er e/ie FirsoZ/sn
nne/ «te//e e/a« Fe/äs« an/ einen var/nen tt/en, zvzz /nan es
siniAö F«A6 «te/zen /ässt, a//er a//e FaAö zvo/z/ e/nre/zeinane/er
rntts/n /nns«. Fis nbriAsn 7/^ V/ass LLsz/z «o/zntte man
n/zer e/ie L/issersz/, Aro/zAsstossen, une/ e/en ^nc/esr/canc/e/, rein-
Aesieêzt nne/ «c/zzëtt/s «o/o/ze« e/zen/a//« taA/ie/z, /zi« e/sr ^uc/cer-
/canc/e/ zvo/z/ ?srAanAsn ist, t/zzes a/sc/ann c/en Wsz/z aan c/en

Firse/zen noe/z e/azn nne/ rie/zts a//ss e/nre/z ein evo/iene« Lae/z.

Fro/zatn/n est. —

Ls waren nun voll! iroeìr einige altdowädrto f>srniseìie

Ledkuedenre?epte nus ciiesen alten Koeddüedern auf?u-

fülnsn, aber es sei dies lief/er auf dessers leiten aufgespart.
8o von rnaasswois Donig und dut?endweis Liern ?u ds-

ricdten, ist augendliekliod niedt ?eitgeinäss, wo die Hots-
liers niedi eininsf ilrre desinrenus veröfksnilioden. dlinAeZen
soll ?ür àfrnunterunA selrvaelrsr Nä^sn ein

Msnn aan einer Fsstma/z/zeit von e/zema/s

(larAödoien verclen, uncl 2var eines aus dein dalrre l76!l
und für 6 Personen. Nsn lröre:

„Frster ?'ise/z/ Fise/z, Fine///ei«c/z, /xa/zis mit Fümi,
^c/znec/cen, F/nmen/co/z/ mit Fre/zsen, ^fnc/zezis, Fnonmmsrn,
vdn/cen, MserrettiA, FaAont-Fastete/zen, näm/io/z /c/sins.

^lveitsr Fz«c/z/ fps/sc/z/za/znsn am Fa/Zerze/z, //aas,
Fa/zannen, iVnss/i/crant mit özz^nin / Xa/zissa/at, Fitronen-
sa/at, tt/iaen, Ae/zac/cene Mi/e/z/zA, Aö/zae/csns ^fe/)/e/.

Fritter Fisc/z/ F/atten mit l?no/cer2i6NA une/ e/saises,

Aatean c/e mi/an, Fourte/ettss mit Fon/itnrs, ein Fß//er Fösts-

eveiss, Frezno/zines, /Kastanien, Fäs, 2 >5a/ae/ières mit Frne/ztsn,
2 f?/äser mit Firse/zevasssr/ F/irsie/ze nne/ Man/öseren.

dpir /zatten e/en ttrc/inäre-Fiso/z nne/ Anstoss, a/zer e/ie

F/atten /zatten so/zier nio/zt F/att daran/." (Das dann ielr
nrir vorsiellen, der öerielriersiaiier.)

ps väre da noed einiges von alten d'alelfreudsn ?u de-

rielrten. e^lzer K'snuA für dieses dadr. Nein Xlaret ist

fertig! à

ZOtl.kti vv>k ti^i5ekl>i âàeZ/G/f'N
II.

Wir lradsn in unseren ersten tWskülrrunAen über idüelrer,
die vir unseren grossen und kleinen Kindern selrsnksn
könnten, in der Idsuptsselre Kinder^eselriodten in den Kreis
unserer KinpfelrlunA Ae^o^en. Ksden dieser inelrr rznter-
Iraltenden kiteratur des Kindesalter destelrt nun ader noelr
ein veites Llediet, velelres sllsrdinAs in der klauptsaelre
inelrr Knaden als Nsdelren interessiert; es ist das t?e/ziet der
Fso/zni/c. tderads in den letzten dslrr?elrnten Iraden die
dîeelrnik, Klektri^ität, Llrernis, Kxplosionsrnotor und init
let^terenr àtornodile und PIuAinsselrinsn die ldsr^sn der
Luden erodert. kind veil das Interesse an der deednik in
vielen Lallen sued Aleiod ?ur LeldsttätiAkeit anreiht, nrüssen
vir init den tsednisoden Lüedern aued Aleied ^jenes Lelnilt-
turn nennen, vsledes vir etva unter dein Karnen der
Faste//zno/zsr ksnn^eiednen.

Leider weisen die sedvei?srisodsn Verla^sdueddandlun-
Aen nur reedt verriß teodniseds Lüoder für die duzend auf.
Irninerdin sei Zerade dier genannt und leddaft ernpfodlen
„Liiere rnit", von Walter tWkerrnann, worin der erlol^rsiede
LIieKsr vorn Krlsdnis und der Ifeodnik des Llie^ens er^adlt
(Verlag Lret? A Wasrnutd ^tl., Xüried).

dlnter den ausländiseden Verla^sdueddandlunASN dat
insdssonders die unter dein Karnen ,.KosinosvsrIa^" aued
in der Ledwsiiz wodldekannte Lranekd^sede VerlsAsdued-
dandlunA 8tuttAgrt eine grosse /W?adl ausZe^siodnet aus-

gestattete und interessante Lüedsr üder teodniseds Dings
derausgegsden, von denen wir u. s. erwadnsn: dlanns
(lüntder ,,Das lZuod von der Kisendadn", K. W Pfeiffer
„Lediffadrt und Leewesen", vorn glsieden Verfasser ,,Ladren
und Lliogsn" und ,,Das Lergwerk irn Lild", Danns Düntder
„Der Weg dos Lissns vorn Lr^ ?urn Ltsdl". (lsnannt sei

kerner L. Koilinann „Wunder der Veednik" (Dnion Doutseds
Verlagsgesellsedaft).

Irn Lrsnekd-Verlag sind irn weitern eine gan2o ^.n^adl
Lxperirnontier- und Lasteldüedsr erscdiensn, dis insist den
bereits srwädnten Llanns Düntder xurn Verfasser daden und
die sied als Dosedsnks für Knaden, wslede Lrsuds arn
öeldstdsrstsllsn von Apparaten und Vlasedinen daden, aus-
go?oiednet eignen.

Ltwas sllgerneinerer Vrt als die ausgesproeden teednisedsn
Lüeder sind die Fssc/zä/tzAn/zAs/züo/zsr /nr c/zs Krezzezt. Da
sei vor allein aufrnerksarn gernsedt auf eine praedtige 8ainrn-
lung von dilligen Heften, auf die inr Verlage p. Daupt in
Lern ersodienensn und von Dein? Lalrner derausgsgedenen

â I >nso!ge cier oügemeinsn leeerung sslisn «ir uns vsranlcizzt, aus tteujakr ciis ^donnsnssn-
II 1^111^11 » eiilölisa, unci ?var so!genciermo5Zen: tokrszabonnement tr. 1Z.-, tla!bja>irez-

abonnsmeas lì 7.75, Visrts!jakrs5abonnemsnt fr. —, ^!n?s!prsis pro !-isss 5V ltp. OIs Vsrzicksrungzprömlsn bleiben glsick
vis bisbsr. Lerne basten vir, cia35 clie kernsr Wacke lbnen alien 30 viel bistet, cia33 5is ibr aucb vsiterbin Ibr Woblvallsn be-

vobren und unser treuer Abonnent bleiben. Wir vsrclen tracbtsn, den bs3cbeidenen szrei3aus3cblag durcb besonders scbäne Lei-

tröge im neuen tabr?u recbtssrtigen. Xeclaktion und Verlag der verner tVocke
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„Freizeitbücher", welche just auf die Festzeit manch wert-
volle Anregung geben für die Selbstanfertigung von hüb-
sehen und gediegenen Weihnachtsgeschenken.

Für Mädchen sei besonders empfohlen das prächtige
Werk von Ruth Zechlin „Werkbuch für Mädchen", fürs
Frühjahr, und zwar sicherlich geeignet für wanderlustige
Kinder beiderlei Geschlechts René Gardi's „Mit Rucksack,
Zelt und Kochtopf".

Unter den iVeiier.se/iemMrcgen des JaÄ?*es finden wir
ebenfalls einige Werke, die zu den eben erwähnten Rüchern
für die Freizeit gezählt werden können.

Da ist einmal das im Verlag Plallwag Bern erschienene
Buch „//e/pefiews" zu nennen „Ein buntes Jahrbuch von
Spiel und Sport, von Erfindungen und Entdeckungen,
Bastelarbeiten und Abenteuern aus aller Welt". Erzählun-
gen, Aufsätze über Sport, Naturwissenschaften und Technik,
allerlei interessante Spielereien, Denkaufgaben wechseln in
bunter Folge. Das Buch wird Kindern, besonders Knaben
viel Freude bereiten, vor allem aber manche Freistunde
auszufüllen vermögen. Es ist gut bebildert und weist einen
klaren, grossen Druck auf. Es sei den Eltern als feines und
sicher hochwillkommenes Weihnachtsgeschenk empfohlen.

Ein ähnliches Beschäftigungsbuch gibt auch der
E. Rentsch-Verlag in Erlenbach-Zürich heraus, welches den
Titel „ ß/ic/c in die We/f" führt und von dem nun bereits
der IV. Band vorliegt. Es unterscheidet sich von dem eben
besprochenen Buche „Helveticus" vor allem dadurch, dass
das Literarische, also der eigentliche Lesestoff in wesentlich
reicherem Masse vorhanden ist. Wenn man daher das
eine Werk vielleicht doch mehr als für Knaben geeignet
bezeichnen muss, wendet sich der „Blick in die Welt" an
die Jugend beider Geschlechter. So finden wir in ihm denn
auch unter den Mitarbeitern eine ganze Anzahl bedeutende
und bekannte Schriftsteller, wie Ernst Zahn, Emil Schibli,
Josef Reinhard, Hermann Hiltbrunner, um nur einige wenige
zu nennen.

Das Buch eignet sich nicht nur als Geschenk vorzüglich.
Es darf füglich auch jeder Schulbibliothek zum Ankauf

empfohlen werden, reiht sich doch Geschichte, Dichtung,
Wissenwertes und Unterhaltendes in reicher Folge anein-
ander und was dabei wohl das Wesentlichste ist : Die Beiträge
sind sprachlich und inhaltlich fast ausnahmslos vorzüglich.

Zu der Kategorie der Beschäftigungsbücher kann auch
noch gezählt werden der Pesfa/ozzi-Sc/iM/er/ca/eni/er, der, wie
alle Jahre, für Mädchen und Buben in gesonderter Ausgabe
und wie gewohnt in schmuckem Kleide erschienen ist. Und
wie gewohnt ist auch sein Inhalt voll des Interessanten,
ein kleines Lexikon von Notwendigem und Wissenwertem.
Das Schatzkästlein, des Kalenders 2. Teil, enthält wie alle
Jahre eine Anzahl Wettbewerbe.

Der Pestalozzikalender kann Eltern als gediegenes Ge-
schenk für ihre Kinder nicht genug empfohlen werden, bietet
er doch neben Praktischem soviel Schönes, dass man ob dem
in ihm verborgenen Reichtum immer nur staunen muss.

Damit dürfte die Frage, ob wir unseren Kindern Bücher
schenken sollen, klar genug und mit einem entschiedenen
„Ja" beantwortet sein. Und wenn Sie nun, verehrter Herr
Vater und ebenso verehrte Mutter, Ihrem Walter und Ihrer
Käthi noch kein Buch gekauft haben sollten, dann gehen
Sie in die nächste Buchhandlung und kaufen Sie noch eins
— aber nur ein gutes —e—

f ^

Zur Erfüllung Ihrer Bücherwünsche
wenden Sie sich mit Vorteil an die

AKADEMISCHE BUCHHANDLUNG von

BERN Falkenplatz 14 (hinter der Universität), Tel. 21695

die neben der wissenschaftlichen Literatur auch alle andern Bücher
führt. Versand nach auswärts. Prospekte. Ansichtssendungen werden

gerne ausgeführt.

V y

Rudolf v. Tavel, Veteranezyt, Verlag A. Francke
A.G., Bern.

Zwar handelt es sich hier nicht um eine
Neuerscheinung und doch freut man sich un-
gemein über das Erscheinen der neuen Ausgabe
der Werke von Rudolf von Tavel. Die
„Veteranezyt" führt uns ins letzte Jahrhundert
zurück, da aus neapolitanischen Diensten
Veteranen heimkehren. Aber diesmal sind es
nicht die Berner Patrizier, die im Mittelpunkt
des Geschehens stehen, sondern ein Herrschafs-
kutscher, ein einfacher Mann aus dem Volke
ist die Hauptperson des sympathischen Buches.
Wer sich am fein geschliffenen Berndeutsch
Tavels freuen kann, greife zu „Veteranezyt"
— sie wird unter jedem Weihnachtsbaum
Freude bereiten.

Ernst Eschmann, Im Lärchenhubel, Verlag
Reinhardt, Basel.
Auch das ist ein Buch für ruhige Stunden.

Es erzählt das Entstehen einer neuen Pass-
Strasse über die Alpen, behandelt also ein
Thema, das zwar schon oft zum Gegenstand
romanhaften Geschehens gewählt worden ist,
aber das uns doch immer wieder fesselt. Esch-
mann wirkt nicht immer überzeugend; seine
Gestalten erstehen vor uns da und dort nicht
in jeder Hinsicht lebenswahr und man legt
das Buch ohne volle Befriedigung zur Seite.
Sprachlich wäre dies und das auszusetzen.
Vor allem ist der Fluss der Sprache oft etwas
holperig, so dass man bedauert, dass die an
sich geschickt aufgebaute Handlung nicht in
vollendeterer Form geboten wurde. Dennoch

NEUE BÜCHER
vermag auch dieses schlicht erzählte Schicksal
von ein paar Menschen, wie sie uns tagtäglich
begegnen, zu fesseln, so dass dem Buch trotz
seiner Mängel ein grosser Leserkreis zu wün-
sehen ist.

Ann Bridge, Gesang in Peking, Humanitas-
Verlag, Zürich.

Es handelt sich um eine Uebersetzung aus
dem Englischen. Die Welt des Europäers in
China ersteht in vielen, mit echt englischer
Breite geschilderten Episoden und Begebnissen.
Wer sich ein paar unbeschwerte Stunden
schaffen will, greife zu diesem Roman, der
zwar mit seiner Ruhe ganz und gar nicht in
unsere aufgepeitschte Zeit passen will, vor
allem aber nicht mehr, weil jene Gegenden,
in denen er spielt, nun auch zu Kriegsschau-
plätzen geworden sind.

Hans Müller-Einigen, Der Spiegel der Agrippina,
Verlag A. Francke A.G., Bern.
Um es vorweg zu nehmen: Hier ist die

Sprache wohl das beste : kraftvoll, geschliffen,
fliessend, gleich guten Versen. Und der Inhalt
— das alte Rom und Leben und Schicksal
seines fürchterlichen Tyrannen, des Kaisers
Nero — ist lebendig, fesselt und — nein es

vermag uns doch nicht so zu ergreifen und
zu packen, wie man erwartete, dass es uns
packen würde. Im Vordergrund des Gesche-
hens stehen die Probleme des Alleinherrschers
und des Machtwahns aber — man merkt die
Absicht — und ist enttäuscht, dass es dem Ver-
fasser doch nicht ganz gelingt, die in die Ab-

Wandlung des gewaltigen Stoffes gehegten Er-
Wartungen zu erfüllen.

Dennoch darf das kleine Buch zu den besten
Neuerscheinungen des Jahres gezählt werden,
ist es doch trotz der fernen Vergangenheit;
die es schildert, höchst zeitgemäss. -®-

Karl Adolf Laubscher: „Hymnen des Lichts"
und „Notwendende Worte", zwei Gedicht-
bände, erschienen im Kristallverlag Bern
1941.
Karl Adolf Laubscher ist einer der wenigen

geistbegnadeten Künder und Seher, um deret-
willen wir den Glauben an eine wahre Kunst
nicht verlieren können. Seine formvollendeten
und gedankentiefen Gedichte sind so ganz
anders, als das viele, das uns heute in Vers-
form als „Lyrik" dargeboten wird. Laubscher
kennt die Magie der Worte und weiss ihre
Geistkraft wie Glockenton erklingen zu lassen.
Seine Sprache ist edel, klar und einfach, und
ganz ohne jenes gestammelte Dunkel, das
Unfassbares und Tiefe vortäuschen will, wo
Unzulänglichkeit und blosses Wollen die Feder
führt. Ein ganz eigenartiger Zauber geht von
diesen Dichtungen Laubschers aus. Sie stehen
da, wie festgefügter Granit, klar und hart, und
doch voll Geheimnis, tief und schwer von
innerer Schönheit, dem gutwillig Suchenden
ihre Seele wie eine Blüte offenbarend. Ganz
eigenartig ist die Bildkraft seines Ausdrucks.
Und doch sind es nicht Bilder aus der Welt
unserer Sinne und gegenständlichen Vor-
Stellungen allein, die uns im Innersten tief
ergreifen. Es ist wortgewordene Schau des

ILî) oie sek^en woc^e

„brei^kilbüobör", vvelobe just sut cbs bssiîicil inanob wsrl-
volle Virre^uitA Asbsn là- bis SsIbsIgQlsrii^unA von büb-
selien uncl AsclieZenen iVeibitaeblsAssebsirbsri.

bür Näbsbeir sei bssonbsrs einptolllen bas präoliiiZs
Wsrb von knili l^selilin „Werbbucb lür Näbebsn", lürs
brübjabr, nncl ^vvar siobsrlicb Aeei^nst kni- vanberlusIÍAk
Kinber bsibsrlei Oescblsobts lisnè Oaibb» „Nil Otiebsgcb,
^sli unb Kocblopl".

Ilnler clsn lVsitsrsc/tei/tunZsn bs« ba/crss ^9^ linclsn wir
sbenlalls einige Wsrbs, <lie ^n <len eben erwäbnlen Oüebern
lür clie brei^sii AS^abll werben können.

Oa ist eininsl clgs lin VerlgA Hallway Lern srsebiensns
Lneb ,,//s/psticn«" ?u nennen „Kin buntes bgbrbueb von
Spiel uncl Aport, von KrlinbnnAen nnb KntbseknnAsn,
Lastslarbeilen nnb Vbsnteusrn gus gllsr Welt". Kr^äblnn-
Aen, Vnlsal^s über Sport, Kgtnrwisssnsebaltsn nnb ieebnik,
gllerlsi interessante Spielereien, Osnkanl^absn weebssln in
bunter KolAs. Oas IZucb wirb Kinbern, besonbers Knaben
viel Krenbs bereiten, vor gllsin aber inanebe Krsistnnbs
ans^nlüllen vsrinöZsn. Ills ist Ant bsbilbert nnb weist einen
klaren, grossen Ornek guk. Ills sei den KItsrn als lsines uncl
siebsr boebwillkorninsnss WeibngebtSASsebenk eniploblsn.

Illin äbnliebes OssobältiAnnAsbueb A'ibt gueb der
III. lisntseb-VsrlsA in Krlsnbaeb-Xürieb bsrans, welebss den
litel /ibc/c in dis IVâ" lübrt und von dein nun bereits
der IV. Oanb vorliegt. Ills untsrsobeibet sieb von dein eben
besproebsnen Ouebs „Oslvetieus" vor gllern babnreb, dgss
dgs Kitsrarisebe, glso der siAentliobs Kesestoll in wssentlieb
reiebereni Nasse vorbanben ist. Wenn ingn baber das
eine Werk vieboicbt boeb inebr als lür Knaben AeeiZnet
be^eiobnsn innss, wendet sieb der „Oliek in die Welt" gn
die bnAenb bsiber Oeseblsebter. So linden wir in ilun denn
sneb unter den Nitarbeitern eins Agn^s tin^abl bedeutende
und bekannte SebriltstsIIer, wie Illrnst i^abn, Illinil Sebibli,
.lose! lisinbarb, lierinann Ililtbrunnsr, uin nur einige wenige
XU U6UU6U.

Ogs Oneb eignet sieb niebt nur gls Oesebsnk vor^üAlieb.
Ills dsrl lü^lieb aneb jeder Sebnlbibliotbsk ?uin Vnkanl

ernploblen werden, reibt sieb doeb Oesebiebte, OiebtunA,
Wissenwsrtes und Onterbaltsnbes in rsiobsr KolZe gnein-
gnder und wss dabei wobl dgs Wesentliebste ist! Oie OeiträAe
sind sprseblieb und inbaltlieb last ausnabinslos vor^ü^lieb.

Xu der KgteAorie der OssebältiAunAsbüeber kgnn gueb
noeb Akxgblt werden der ì^ssèaio^zi-^o/btiôr/caisndsr, der, wie
glle dgbrs, lür Nädeben und Huben in Assondsrter VusAgbe
und wie Aswobnt in sobinuebsin Kleids ersebienen ist. Ilnd
wie ^ewobnt ist gueb sein lnbglt voll des Interessanten,
ein Icleines Oexibon von KotwsndiAein und Nbsssnwertein.
Oas Lebat^bästlein, des Kalenders 2. leil, entbält wie alle
dabre eine Vn^abl ^Vettbewerbe.

Oer OsstaloTZubalender bann KItsrn als AsdisAsnss Oe-
sebenb lür ibre Kinder niebt ZsnuA sinploblsn werden, bietst
er doeb neben Orgbtisebsin soviel Lebönes, dass ingn ob dein
in ibin verborASnen Ksiebturn iininer nur stgunsn inuss.

Oainit clürlts die braZs, ob wir unseren Kindern Oüeber
sebsnbsn sollen, blgr AsnuZ und init sinein entsebiedsnen
„da" beantwortet sein. Ilnd wenn 8ie nun, verebrter Herr
Vater und ebenso vsrebrte Nutter, Ibrein >Valter und Ibrsr
Kätbi noeb bsin Ouob Aebault babsn sollten, dann Asben
8ie in die näebsts öuebbandlunA und bauten 8ie noeb eins
— aber nur ein Antes! —e—

^ >

Xvr U»-fllIlung iknsr küclie^ünzclie
vsncisn 5is sick mit Vortei! cie ctis

/cx^oe^isci-ie suc««^»>iol.u^cz von

v N t>i k^alkenplat^ 14 (tiintsr cisr tinivsrsität), "tsl. 2 là 95

à nsbsn clsr vizzsnzckaktiictisn titsrotur oucti a>!e anctsrn kücker
sükrt. Versand nack auswärts. I^rospe><ts. ^nsictitssenäungen werden

gerne ausgskütirt.

^ ^

lîudolk v. Isvel, Vetersne^yt, Verlag ?r»uoke
Lern.

Awar liandelll es sieli liier nielii ruri eine
bleuersekàuii^ und doeü kreut nran sieü un-
Aeinein üder das Lrselieineri der neuen ^usAske
der ^Verüe van Ludolk von üavsl. Ois
),Veîeran6x^i^ kûlirî uns ins leîxie dalirliunderî
?urüeb, da aus neaxobtaniseken Diensten
Veteranen üeirnbeürsn. b.ber diesinal sind es
nielU die IZerner ?uirixier, die irn Nillîelpunl^î
des (lesckekens sieben, sondern ein Oerrscbaks-
Icuiselier, ein einkaelier Nunn uus dein Volke
ist die Hauptperson des s^inpatbiseben Ouebes.
Wer sieli uni kein Aeselililkenen Lerndeuîseìi
d'uvels kreuen kunn, ^reike xu ,,Veierunex^^
— sie ^vird unier jedein Weilinueliisliuuin
Freude liereiien.

Lrnst Lscbmsnn, Im bsrebenbudel, Verlag
Lsinbardt, Laset
àueb das ist ein Lueb kür rubies Ltunden.

^s erxülili dus Unisielien einer neuen ?ass-
strasss über die Npen, bebsndslt also ein
d'lienia, dus xwur selion oki xuin (^e^ensiund
roinanbakten (lesckekens Aewäblt worden ist,
aber das uns doeb immer wieder kesselt. Lseb-
INUNN ivirki nielli iininer ülierxeuAend; seine
(testalten erstebsn vor uns da und dort niebt
in jeder Hinsielii lelienswulir und N19N le^i
dus Lueli oline volle öekriediAunA xur Leiie.
Lpraeblieb wäre dies und das auszusetzen.
Vor allein isi der ?1uss der Zpruolie oki eiwas
bolperi^, so dass man bedauert, dass die an
sieli Asselneki auk^eliauie Handlung nielii in
vollendeterer Lorm geboten wurde. Oennoeb

vermag aueb dieses seblicbt er^äblte Lebiebsal
VON ein paar Nenselien, Wie sie uns iu^iü^lieli
beASZnen, XU kesseln, so dass dem Lueb trot?
seiner Nün^el ein grosser Leserkreis xu wün-
sebsn ist.

àn kriäze, üesanx in Peking, tlumanitss-
Verlag, ^ürieli.

Ls liundeli sieli uni eine IlelierseixunA aus
dem Lngliseben. Oie Welt des Europäers in
Lliina ersielii in vielen, inii eelii en^liselier
Lrsite gesebilderten Lpisoden und Legsbnissen.
^Ver sieb ein paar unbsscbwsrts Ltunden
sebskken will, greiks ?u diesem Loman, der
?war mit seiner Lube gsn? und gar niebt in
unsere auk^epeiiseliie ^eii passen will, vor
allem aber niebt msbr, weil jene Legenden,
in denen er spieli, nun aueli XU XrieAsseliau-
plät?sn geworden sind.

Lsns iVliiiler-Linigen, 0er Spiegel der Agrippina,
Verlag Lraneke ^.L., Lern.
IIin es vorweg xu nelnnen: liier isi die

Lpraebe wobl das beste: kraktvoll, geseklikken,
kliessend, gleieb guten Versen. lind der Inbalt
— das alte Lam und Leben und Lebieksal
seines kürekterlieben V^rannen, des Xaisers
Nero — ist lebendig, kesselt und — nein es

veriNÄA uns doeli nielii so xu erAreiken und
?u paeken, wie man erwartete, dass es uns
packen würde. Irn Vordergrund des (^eselie-
bsns sieben die Probleme des Vllsinkerrscbers
und des Navbtwabns aber — man merkt die
Vbsiebt — und ist enttäusebt, dass es dem Vsr-
kasser doeb niebt gan? gelingt, die in die

Wandlung des gewaltigen Ltokkes gebsgten Lr-
wariungen xu erküllen.

Dennoeli dark das kleine k>ueli xu den kesien
Nsuersebßinungen des dabres gs?äblt werden,
isi es doeli iroix der kernen Vergangenkeii.
die es sobildert, böebst ?eitgsinsss.

lisrl ilcioik Lsubscber: „bl^mnen des Oiebts"
und „Notwendends Worts", ?wei Lediebt-
liände, erseliienen iin Xrisiallvsrlag Lern
19^1.
Karl Vdolk Lsubseber ist einer der wenigen

AeisikeAnadeien Xünder und 8elier, uin derei-
willen wir den LIsuden an eine wabre Kunst
nielii verlieren können. Leine kornivollendeien
und gedanksntieken Lsdicbte sind so gan?
anders, als das viele, das uns beute in Vers-
korm als „O^rik" dargeboten wird. Osubscker
kenni die Na^ie der Worie und weiss ikre
Leistkrskt wie Llockenton erklingen ?u lassen.
Leine Lpracbe ist edel, klar und einkacb, und
gan? obns jenes gestammelte Dunkel, das
Onkassbares und iieke vortäuscben will, wo
On?.ulängliebkeit und blosses Wollen die Leder
kübrt. Kin gan? eigenartiger Zauber gebt von
diesen DieliiunAen kauliseliers aus. Lie sieken
da, wie kesi^ekü^ier dranii, klar und kari, und
doeb voll Lebeimnis, tiek und sebwer von
innerer Lebönbeit, dem gutwillig Luebenden
ibre Leele wie eine Llüte okkenbarend. (,an?
eigenartig ist die Lildkrskt seines Vusdrueks.
Ilnd doeb sind es niebt Lilder aus der Welt
unserer Linne und gegenständlieben Vor-
Stellungen allein, die uns im Innersten tiek
ergreiken. Ks ist wortgewordene Lebau des
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